
Peter Lenz, UniFR, lingualevel Seite 1

ARGEV-Tagung Peter Lenz
Baden, 27.06.07 Universität Freiburg/CH

Kontext und Nutzung

21.06.07

ein Europa-Schweizer

Re
fe

re
nz

ra
hm

en

Le
rn

zie
lka

tal
og

e

Sp
ra

ch
en

po
rtf

oli
os



Peter Lenz, UniFR, lingualevel Seite 2

Das sprachenpolitische Mandat des Europarats

Ziele und Prinzipien der Sprachenpolitik des Europarates:
• gegenseitige Verständigung unter Europäern;
• Respekt für die Vielfalt der Kulturen und Lebensweisen;
• Schutz und Förderung der sprachlichen und kulturellen Vielfalt;
• Förderung individueller Mehrsprachigkeit als lebenslangen

Prozess;
• Entwicklung von autonomen Sprachenlernern;
• Transparenz und Kohärenz in Sprachlernprogrammen.

Europäisches Fremdsprachen-
zentrum, Graz 

Europäischer Tag der 
Sprachen, 26. September

Europäisches Jahr der Sprachen 
(2001)

„Transparenz und Kohärenz im Sprachenlernen“

A. Transparenz und Köhärenz
in Bezug auf
• Ziele
• Evaluation
• Zertifizierung
B. Entwicklung der Lernenden

Europarat: Schwerpunktprojekt 1991 - 2001

„Referenzrahmen“
bes. Referenzniveaus

„Sprachenportfolio“
Februar 2001: Lancierung des europäischen Sprachenjahres in Lund/S

November 1991 : Europaratssymposium in Rüschlikon/CH
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Gemeinsamer europäischer Referenzrahmen (GERR)

Gemeinsamer Ausgangspunkt für 
• Lehrende
• Prüfungsanbieter, Prüfende
• Lehrwerkautoren
• Lehrer-Aus- und -weiterbildner
• Curriculumplaner usw.

Basis für die Beschreibung von
• Zielen
• Inhalten
• Methoden usw.

nicht präskriptiv, sondern „beratend“

Info und Handreichungen für Benutzer: www.coe.int/lang

Handlungsorientierung und Referenzniveaus

• Beschreibungen von „Kompetenzen“ (oder „sprachlichen Ressourcen“)
Beispiel:
„Gute Beherrschung der Grammatik; macht keine Fehler, die zu Missverständnissen führen.“

Beispiele:
„Kann für Ansichten, Pläne oder Handlungen kurze Begründungen und Erklärungen geben.“

• Beschreibungen von kommunikativen Aktivitäten (und Strategien) 

Kompetente 
Sprachverwendung

Selbstständige 
Sprachverwendung

Elementare 
Sprachverwendung

C2C1B2B1A2A1

„Kann mit einfachen Worten darum bitten, etwas zu wiederholen.“

Im Fokus: ein handlungsorientierter Ansatz
Lernziele im Bereich sprachlich-kommunikativer Handlungsfähigkeit

Umfassende Beschreibung von 6 Referenzniveaus: A1 bis C2
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Das europäische Sprachenportfolio – 3 Grundmodelle

Sprachenportfolios ...
...für Jugendliche und Erwachsene (ESP III)

(Sekundarstufe II, Erwachsenenbildung)

...für Kinder und Jugendliche (ESP II)
(Primar-Mittelstufe, Sek. I)

...für Kinder (ESP I und Portfolino)
(Primarstufe bzw. „Basisstufe“)

Gemeinsame Merkmale aller ESPs

Drei Teile mit spezifischen Funktionen:

Sprachenpass Sprachbiografie Dossier

Dokumentation  Lernbegleitung



Peter Lenz, UniFR, lingualevel Seite 5

Präsentations- und Dokumentationsfunktion

• Sprachdiplome / Abschlüsse, die den 
Referenzniveaus zugeordnet sind;

• sprachliche und interkulturelle 
Erfahrungen (z. B. Austausch);

• Sprachunterricht / Sprachkurse;
• Selbstbeurteilung der 

Sprachkenntnisse.

ESP enthält Information über …

+ Beispiele eigener Arbeiten
im Präsentationsdossier

• Erfahrungen wahrnehmen, dokumentieren 
und reflektieren 

• Mut machen, die sprachliche und interkulturelle 
Erfahrung zu erweitern

Das Sprachenportfolio als Lernbegleiter

• Lernziele und Lernwege finden und festlegen
• Lernergebnisse dokumentieren und 

reflektieren
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Referenzrahmen und ESP in der CH-Bildungspolitik

Info: www.edk.ch

Vom ESP III über IEF zu

Mehr Kompetenzbeschreibungen für jüngere Lernende
Weniger abstrakte Formulierungen
Selbstbeurteilungsraster und -checklisten mit feineren
Niveaus

– Test-Aufgaben mit Bezug zu Deskriptoren
– Beurteilte Lernertexte (Schreiben)
– Videos mit beurteilten mündlichen Schülerleistungen

Beurteilungskriterien zur Einstufung auf feinere 
Niveaus (Sprechen und Schreiben)

Instrumente für “harte” Beurteilung:

Wunschliste der Lehrpersonen zum ESP III:
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Auftrag IEF – Übersicht über die “Produktepalette”

Bank mit validierten
Testaufgaben

Komment. Referenzleistungen
(Sprechen, Schreiben)

Bank mit zielgruppenspezifischen Deskriptoren (A1.1 - B2.1)

frei käufliche 
Testaufgaben 

Tests für 
Evaluationen

Beurteilungskriterien 
(Sprechen, Schreiben)

Selbstbeurteilungsraster 
und -checklisten

Trainingspakete für 
Lehrpersonen

ESP

IEF
Instrumente für die Evaluation von 

Fremdsprachenkompetenzen
… 2002 – 2006 …

Ein Projekt im Auftrag von
BKZ - NW EDK - EDK Ost

Projektleitung
Bildungsplanung Zentralschweiz

Ausführung
Lern- und Forschungszentrum Fremdsprachen der 
Uni Freiburg i.Üe.



Peter Lenz, UniFR, lingualevel Seite 8

Feiner unterteiltes Niveauspektrum 

Zielgruppengerechte Beschreibungen
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Editionsform: Ordner und Datenbank
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BKZ: Rückbehalt von 
30% des Materials

Elemente
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Elemente: Kompetenzbeschreibungen

Elemente: Testaufgaben
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Elemente: Referenzleistungen

Beispiel: Testaufgabe zum Hören
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Beispiel: Testaufgabe zum Hören

Beispiel: Testaufgabe zum Hören

Aufgabenstellungen und 
Antwortraster in der lokalen 
Landessprache Deutsch
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Beispiel: Testaufgabe zum Hören

Punktergebnisse sind pro Aufgabe 
auf die Referenzniveaus bezogen.

Lösungsschlüssel

Beispiel: Testaufgabe zur mündl. Interaktion
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Beispiel: Testaufgabe zur mündl. Interaktion

Beispiel: Beurteilung der Interaktionsfähigkeit

Einstufung und Profil
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Beispiel: Testaufgabe zur mdl. Interaktion

Anwendungen
Was kann man mit                 -Instrumenten tun?              
• Niveaubezogene (Proficiency-)Tests zusammenstellen
• Anregungen für eigene Aufgaben und Tests mit einer handlungsorientierten 

Ausrichtung holen
• Verbindungen zwischen Beschreibungen und Aufgaben sowie Selbst- und 

Fremdbeurteilung herstellen ( Bezug zum Sprachenportfolio/ESP II)
• Lernziele festlegen und kommunizieren
• Überprüfen, ob Schüler/innen Bildungsstandards oder Niveaus von externen 

Sprachdiplomen bereits erreicht haben
• Sprachkompetenzen illustrieren (für Lernende, Eltern)
• Ein Gespür für Kriterien und Niveaus entwickeln
• Für den handlungsorientierten Unterricht sensibilisieren

bildet ein gut abgestimmtes Ganzes aus Sprachkompetenz-
beschreibunen, Testaufgaben, Beurteilungskriterien und Referenzbeispielen 
und ist in vielerlei Hinsicht ein nützliches Instrument im Kontext eines kom-
munikativen, handlungsorientierten Unterrichts.
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Entstehung/Entwicklung

Verbindung von Praxisnähe und wissenschaftlicher Abstützung 
• Die Instrumente entstanden in Kooperation mit über 200 Lehrer/innen und noch 

mehr Klassen.
• Zur Erarbeitung der Deskriptoren und den Beurteilungskriterien wurden total 6 

Workshops mit Lehrer/innen durchgeführt.
• Für die Validierung der Kompetenzbeschreibungen, der Beurteilungskriterien und 

der Referenzleistungen zum Sprechen und Schreiben sowie deren Zuordnung zu 
den Referenzniveaus des Europarates wurden grössere Untersuchungen unter 
Einbezug von Rasch-Statistik ( Kalibrierung/Skalierung) durchgeführt. 

• Die Aufgaben wurden in Klassen erprobt (trifft nicht auf alle einzelnen Sprech- und 
Schreibaufgaben zu).

• Die rezeptiven Aufgaben und die C-Tests wurden alle von einer grösseren Zahl von 
Schüler/innen gelöst und von ihren Lehrer/innen begutachtet; die Ergebnisse 
wurden statistisch analysiert. Für den Bezug der Roh-Ergebnisse auf die Referenz-
niveaus wurden ebenfalls statistische Methoden beigezogen.

…und HarmoS

1. Ein theoretisch, empirisch und didaktisch validiertes
Kompetenzmodell mit Kompetenzstufen

2. Operationalisierungen des Modells in Form von 
Erhebungsinstrumenten (Testaufgaben, Fragebogen)

3. Expertenvorschlag für Basisstandards im Rahmen dieses 
Kompetenzmodells

Fr
EnDt

En

Entwicklungs-
auftrag der 
EDK
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Kompetenzmodell – Kommunizierbarkeit

Ein umfassendes handlungsorientes Kompetenzmodell müsste eine grosse 
Zahl von Komponenten oder Faktoren einbeziehen.Es sollte auch die 
Beziehungen zwischen den Faktoren und Komponenten aufzeigen sowie deren 
Wirkungsweise und Wirkungskraft beschreiben.

Dies kann unter üblichen Bedingungen nicht geleistet werden.

Deshalb ist es wichtig, dass an bereits Bestehendes und Anerkanntes aus 
einer aufgeklärten fremdsprachendidaktischen Tradition angeknüpft wer-
den kann. HarmoS wird deshalb von einem direkten Bezug zu Referenz-
rahmen, Sprachenportfolio und lingualevel nur profitieren können.

Zu bedenken ist auch, dass das HarmoS-Modell nur dann Wirkung entfalten 
kann, wenn es bei den direkt Betroffenen und in der Öffentlichkeit Akzeptanz
findet und relativ leicht kommuniziert werden kann.


